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Lieber Nebi!

Dem neuen Lehrer, dessen Erscheinen unsere Maturanden-
klasse mit mehr Furcht als Zutrauen entgegensah, ging der
Ruf voraus, äuherst streng und in seiner Strenge den Schülern

gegenüber ott sehr laut zu sein. Wir hatten uns daher, um
möglichst auher Schuhweite zu sein, auf die hintersten Bänke

verzogen. Die vorderen Regionen unseres Klassenzimmers
blieben unbevölkert.

Mit festem Schritte, jeder Zoll ein gestrenger Schulmeister,
betritt der Herr Professor den Raum. In der Klasse herrscht

gefährliche Stille. Kaum hat sich der Herr Magister an sein
Katheder gesetzt, so fällt ihm auch schon die «defensive
Sitzordnung» auf. Seine finstere Miene überfliegt ein leichtes
Lächeln und vermutlich um das Zutrauen seiner neuen
Schüler zu wecken richtet er an uns mit sanftester Stimme
die spahhafte Frage: «Meine Herren, ich verstehe Sie nicht!
Sie alle sitzen so weit hinten. Die plebejischen Plätze scheinen

es Ihnen besonders angetan zu haben. Sagen Sie mir,
warum lassen Sie die guten Orchesterfauteuils hier vorne leer?»

Gespanntes Schweigen. In die peinliche Stille hinein tönt
plötzlich die klare Stimme unseres Primus': «Herr Professor,
vorn am Orchester dröhnt's uns zu sehr!»

Diese Antwort, schlagkräftig, witzig und überlegen zugleich,
war der Beginn eines der kameradschaftlichsten Verhältnisse,
das zwischen Lehrer und Schüler überhaupt gedacht werden
kann und das uns über die Schulzeit hinaus ins Leben
begleiten sollte.

Auch so kann eine Schlacht gewonnen werden! H. R.

+ +

In einer Rekrutenschule fiel ein Rekrut wegen seiner nicht
gerade brillanten Intelligenz auf. Die Offiziere beschlossen,
an ihn, bevor sie ihn endgültig heimschickten, noch einige
Fragen zu stellen. Ein Korporal wurde beauftragt, Rekrut Hirni i

zum Kader zu schicken, wo er sich zuerst bei seinem
Oberleutnant und nachher beim Leutnant anmelden soll.

Der Korporal tat wie ihm geheihen, und Hirnli nimmt in
gemütlichem Schritt die kleine Distanz bis zu den Offizieren, hält
vor dem Leutnant und bleibt bockstill stehen. Die Offiziere
warten eine, zwei Minuten. Hirnli regt sich nicht. Da reiht dem
Leutnant die Geduld; er schlägt die Haxen zu einer Achfung-
stellung zusammen und meldet sich an: «Rekrut Hirnli,
Leutnant Scheuch, I.Inf. R.S., 2. Zug, Xikon.» «Ruhn!» sagt
Hirnli Darauf haben sie die Hoffnung aufgegeben. Fredi
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Flacons à fr. 2.- und 3.- + St. in allen F actigeschalten

Butter und Zucker genug

zum Backen nach

Herzenslust! Pi7^»fcWIIWIMWI I der Momenf ge_
kommen, wo Sie mehr denn je wieder backen
mit dem schneeweißen, backreinen und
triebsicheren Helvefia-Backpulver zu nur 21 Rp. die
genau berechnete Portionen-Tüte.

Verwende Milch und Zucker weise

und koch dir eine

süsse Speise Während die
Mutter ihren

Helvetia-Crème-Pudding (65 Rp.) oder Helvetia-
Novo (60 Rp.) zubereitet, denkt sie mit Freude,
wie dieses herrliche Dessert rübis und stübis
aufgeschleckt wird.
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Gründe,

warum
Palmolive die
beliebteste

Rasiercreme
ist:

1. Macht den ïBact
in einet Minute weich
2. Vervielfacht sich 250 mal in Schaum

3. Bewahrt ihre cremige Fülle 10 Minuten
lang auf dem Gesicht

4 Hat starke Schaumblasen, die das Haar
aufrecht halten zum Rasieren

5. Hat, dank dem Gehalt an Olivenöl,
angenehme Nachwirkungen

Olivenöl bildet die Grundlage für die Herstellung der
Palmolive-Rasiercreme, und darum verwenden mehr
Männer Palmolive als irgendein anderes Rasierpräparat.

11


	Lieber Nebi!

